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2.  Johannes von Gott, der in Liebe entbrannt, im ärmsten der Brüder den Heiland 
erkannt, ein Krankenhaus war deiner Strebungen Ziel, den Leidenden Heil, den 
Verirrten Asyl.

3.  So baust du das Haus, erbettelt erborgt, in dem deine Liebe die Kranken um-
sorgt; bleibt keiner verlassen, ein jeglicher zählt: Gott hat auch den Ärmsten 
erlöst und erwählt.

4.  So hat sich dein Leben verzehrt bis zum Tod, in Liebe vollendet Johannes von 
Gott. Hilf, dass auch wir wirken im Geist der dich trieb, und Gutes tun, Gott 
und dem Bruder zulieb.

Johannes von Gott-Lied (1985)
Text: Maria Luise Thurmair
Musik: Wolfgang Fürlinger

Das Johann-von-Gott-Lied 

„In Liebe vollendet“
Ein Kirchenlied, ohne das man sich die 
Gottesdienste und kirchlichen Feiern 
der Barmherzigen Brüder mittlerwei-
le nicht mehr vorstellen kann, ist das 
Johann-von-Gott-Lied. Es handelt sich 
dabei um ein relativ junges Musikstück 
- erst im Jahre 1985 wurde es von Wolf-
gang Fürlinger komponiert. Maria Luise 
Thurmair, die Texterin mehrerer hun-
dert Kirchen- und Patronatslieder, hat 
die passenden Worte zur eingängigen 
Melodie gefunden. 

Thurmaier, die 1912 in Bozen geboren 
wurde, war eine theologisch sehr ge-

bildete Frau und hat sich nach ihrem 
Philosophiestudium intensiv mit der 
Liturgischen Bewegung befasst. An 
der Erstellung des neuen katholischen 
Gebet- und Gesangbuches „Gotteslob“ 
war die Dichterin maßgeblich beteiligt. 
Der Papst würdigte ihre Arbeit sogar mit 
dem Orden „Pro Ecclesia et Pontifice“. 
Nach ihrem Tod im Jahre 2005 schrieb 
Kardinal Karl Lehmann in einem per-
sönlichen Kondolenzschreiben: „Das 
deutsche Kirchenlied der nachkonzilia-
ren liturgischen Erneuerung (hätte) ohne 
die maßgeblichen Impulse Maria Luise 
Thurmairs nicht jene identitätsstiftende 
Bedeutung erlangt, die sich in der Her-
ausgabe des katholischen Gebet- und 

Gesangbuches ‚Gotteslob’ nachhaltig 
kristallisiert hat“.

Wolfgang Fürlinger, der 1933 in Peil-
stein/Oberösterreich geboren wurde, 
studierte am Bruckner-Konservatorium 
in Linz und am Salzburger Mozarteum. 
Der Pädagoge unterrichtete in den Fä-
chern Musik, Deutsch, Zeichnen, Latein 
und Sport. Neben seiner Tätigkeit an 
Volks-, Haupt- und Mittelschulen in Linz 
lehrte er zeitweise auch am Bruckner-
Konservatorium und am Mozarteum. 
Seit 1950 ist er bei den Barmherzigen 
Brüdern als Kirchenmusiker tätig, und 
auch heute wirkt der mittlerweile pen-
sionierte Fürlinger dort weiter. Neben 
seinen zahlreichen Kompositionen für 

den liturgischen Gebrauch befasste sich 
der Musiker und Pädagoge auch mit der 
Forschung. Im Bereich der süddeut-
schen, österreichischen und norditali-
enischen Instumental- und Vokalmusik 
der Epochen Barock und Klassik hat er 
Neuentdeckungen gemacht, die für die 
Musikwissenschaft von Bedeutung sind. 
Für sein weitreichendes musikalisches 
Schaffen und seine Verdienste erhielt er 
unter anderem im Jahr 2000 die Kultur-
medaille des Landes Oberösterreich.

Das Johann-von-Gott-Lied ist ein Kir-
chengesang zum Lob und zu Ehren des 
Ordensgründers der Barmherzigen Brü-
der, was bereits zu Beginn des Textes 
„Wir preisen dich selig Johannes von 

Maria Luise Thurmair (1912 - 2005)
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Bei den Provinzkapiteln 2007 beschlos-
sen die Provinzen England und Irland 
der Barmherzigen Brüder die Vereini-
gung der beiden Ordensteile. In den letz-
ten drei Jahren haben die Brüder, Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter intensiv 
an diesem Prozess gearbeitet. So konnte 
mit dem gemeinsamen Provinzkapitel 
vom 1. bis 5. Februar 2010 eine neue 
Provinz gegründet 
werden: die West-
europäische Pro-
vinz zum heiligen 
Johannes von Gott.
Vor der Wahl des 
Provinzials wur-
de in einer Feier 
der Aufhebung der 
Englischen und 
Irischen Provinz gedacht. Symbolhaft 
wurden zwei Kerzen mit den Namen der 
Provinzen gelöscht. Danach entzündete 
Generalprior Frater Donatus Forkan ei-
ne Kerze mit dem Namen der neuen Pro-
vinz. Der Sitz der Provinz wird in Du-
blin sein, zum ersten Provinzial wurde 
Frater Laurence Kearns (Foto) gewählt, 
der bisherige irische Provinzial. Ihm ste-
hen im Provinzrat je zwei englische und 
zwei irische Brüder zur Seite. 

Barmherzige Brüder    · 

Gott“ deutlich wird. Im weiteren Verlauf 
werden die wichtigsten biografischen 
Ereignisse aus dem Leben des Heiligen 
genannt. Der Text schließt mit der Bitte 
an Gott, uns Menschen zu helfen, damit 
auch wir Gutes tun können. Gleichzei-
tig kann der Schluss des Liedes als Auf-
forderung verstanden werden, sich ein 
Beispiel am Wirken des Johannes von 
Gott zu nehmen.

Wolfgang Fürlinger hat für seine Ver-
tonung D-Dur ausgewählt. D-Dur gilt 
unter den Tonarten als die festlichste, 
was daher rührt, dass im Barock die 
Trompeten, die zu feierlichen Anläs-
sen erklangen, zumeist in D gestimmt 
waren. Die Melodie ist sehr eingängig 
und bewegt sich im Tonumfang einer 
Oktave (Tonabstand von acht aufeinan-
der folgenden Tönen). Trotz oder gerade 

aufgrund der einfach gehaltenen Melo-
die hat das Lied einen sehr feierlichen 
Charakter. Dabei spielt sicherlich der 
gleichmäßige Rhythmus eine Rolle. Die 
Notenwerte sind durchweg als Viertel-
noten geschrieben, lediglich am Ende 
der einzelnen Verse sind halbe Noten ge-
setzt. Die Melodie prägt sich vor allem 
deshalb so gut ein, weil die zweite und 
vierte Zeile Variationen der ersten und 
dritten Zeile darstellen. Die Abfolge der 
Töne und auch die Intervalle (Abstände 
von einem Ton zum anderen) bleiben da-
bei fast gleich. Diese Eigenschaften und 
die ausgesprochene Harmonie zwischen 
Text und Melodie machen das Johann-
von-Gott-Lied zu einem gerne gesun-
genen Vokalstück, das oft noch Stunden 
später in Ohren und Seele nachklingt.

Katrin Heinz-KargWolfgang Fürlinger an der Orgel

Geführtes Heilfasten mit Schwester 
Martina in Bad Wörishofen
Fasten ist der freiwillige Verzicht auf 
feste Nahrung für eine begrenzte Zeit, 
die von Bewegung, Entspannung und 
geistiger Regeneration begleitet wird. 
Fasten tut der Seele und dem Geist gut. 
Heilfasten ist eine Möglichkeit, Wege 
zu sich selber zu finden. Oft kommt es 
zu einer wachen und gehobenen Stim-
mung. Nicht selten melden sich aus der 
Verdrängung wichtige Erkenntnisse zu 
Wort oder tauchen ganz neue Ideen auf 
und bringen Lösungen von Problemen, 
nach denen man vorher lange vergeb-
lich gesucht hat. Bei dem Fastenvor-
gang kommt es zu einer physiologisch 
begründeten Wende nach innen, ein 

Zu-sich-kommen und Bei-sich-sein. In 
diesem Zustand sind wir in der Lage 
zu hören und zu sehen, was wir sonst 
überhören und übersehen. Oft kommt es 
während des Heilfastens zu einer Verän-
derung der Beziehung zu sich selbst, zu 
Gott und zu den Mitmenschen.

Die Kneipp’schen Stiftungen in Bad 
Wörishofen empfehlen das siebentägige 
geführte Heilfasten insbesondere in der 
Fastenzeit vom 7. bis 28. März. Schwes-
ter Martina Magdalena Merkt von den 
Schwestern der Liebe vom kostbaren 
Blut in Bad Rippoldsau/Schwarzwald ist 
für diese Aufgabe von ihrem Orden frei-
gestellt. Zum Programm gehören auch 
begleitende Angebote wie zum Beispiel 
meditativer Tanz, Anleitung zur Körper-
Bürstenmassage, Fastenspaziergänge, 
spirituelle Impulse, Fastengespräche 
sowie verschiedene Kneipp-Anwen-
dungen und Aroma-Massagen.

Kontakt: Telefon 08247/355-0, 
www.kneippsche-stiftungen.de

Schwester Martina (sitzend) mit ihren 
Heilfasten-Gästen

Westeuropäische 
Provinz gegründet
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Drei Monate Praktikum in Indien

„Langeweile kam 
nicht auf“
Die angehende Juristin Petra Dittmer nahm sich nach ihrem Jura-Studium drei 
Monate Zeit für ein Praktikum im St. John of God Centre für lernbehinderte 
Kinder und Jugendliche im indischen Velloor (Bundesstaat Kerala). Hier ist 
ihr Bericht über die Eindrücke, die sie während ihres Aufenthalts in dieser 
Einrichtung der Barmherzigen Brüder (siehe auch im Internet: stjohnofgod-
centre.org) sammeln konnte.

Am 1. Oktober ging es endlich los. Kurz 
nach der Landung lernte ich meine erste 
Lektion in „Indisch“. Am Ausgang des 
Flughafens reihten wir uns in eine Men-
schenschlange ein, doch schafften wir es 
nicht, den Ausgang zu erreichen. Nach 
kurzer Zeit kam eine Aufsichtsperson 
und wies uns darauf hin, dass wir jetzt 
in Indien seien und man sich in Indien 
nicht anstelle. Dieser Ratschlag erwies 
sich auch in den nächsten Wochen als 
sehr wertvoll; sei es im Bus, im Super-
markt oder bei anderen Menschenan-
sammlungen. 

Nach einer zweistündigen Rallye über 
Schlaglöcher und zwischen Autorikschas 

ich mich um einzelne Kinder, denen ich 
zum Beispiel das „englische“ Alphabet 
beibrachte. 

Ab 16 Uhr war dann Freizeit angesagt. 
Aber Langeweile kam nicht auf, nun war 
Zeit, mit den Kindern Fußball zu spielen 
oder zu tanzen. Musik und Tanz sorgten 
regelmäßig für Begeisterung und stan-
den auch bei den monatlichen Bunten 
Abenden hoch im Kurs. Auch sonst wur-
de immer für Action gesorgt. Ein großes 
Erlebnis war ein Fußballturnier. Bereits 
Wochen vorher waren die Kinder voller 
Vorfreude. Zu dem Turnier kamen die 
Mannschaften aus mehreren Schulen, 
und kämpften ein Wochenende lang um 
den Sieg. Im Finale konnte sich das St. 
John of God Centre durchsetzen und so 
wurde groß gefeiert.

Auch Weihnachten war ein großes Fest. 
Bereits einen Tag vor der Feier began-
nen die verschiedenen Häuser mit den 
Vorbereitungen auf den Krippenwett-
bewerb. Hierbei wurde bis spät in die 
Nacht gearbeitet und trotz der warmen 
Temperaturen kam weihnachtliche Stim-
mung auf. Während der Feier zogen wir 
mit Trommeln und Feuerwerk von Haus 
zu Haus; ein Weihnachten so bunt und 
laut, wie ich es noch nie erlebt hatte.

Es blieb aber auch genug Zeit, um Ein-
drücke vom Land zu bekommen. Die 
indischen Brüder machten mit uns eine 
Reihe von Ausflügen, etwa ins Kranken-
haus nach Kattappana, ins verregnete 
Chennai und in einen Ashram. Wir sind 
aber auch alleine auf Entdeckungsreise 
gegangen und besuchten Cochin und 
den berühmten Kovalam-Beach.

Indien unterscheidet sich in so Vielem 
von Deutschland, dass es bereits ein Er-
lebnis ist, nur vor die Türe zu gehen. Sei 
es die bunten Häuser, die strahlenden 
Menschen oder dass auf der Straße ein 
Elefant den Weg kreuzt. Der Aufenthalt 
in Indien war eine der eindrucksvollsten 
Zeiten, die ich erleben durfte.

Petra Dittmer mit einem jungen Bewohner 
der Einrichtung in Velloor

und Kühen hindurch, erreichten wir das 
St. John of God Centre in Velloor. Die 
parkähnliche Anlage erstreckt sich auf 
einem Hügel und besteht u.a. aus einer 
Schule, einer Kirche, Klausuren, sechs 
Häusern, in denen die Kinder wohnen, 
und einem Fußballfeld.

Meine Angst, aufgrund der Sprache kei-
nen Zugang zu den Kindern zu finden, 
verflog bei meinem ersten Besuch im 
Angel-Home. Sofort stürmten die Kin-
der auf mich zu, nahmen mich bei der 
Hand und versuchten mir einige Wör-
ter in Malayalam zu lehren. Sie zeigten 
auf Gegenstände und Bilder und sagten 
mir das entsprechende Wort. Leider bin 
ich sprachlich nicht besonders begabt, 
jedoch waren die Kinder sehr geduldig 
mit mir, und so hatte ich am Ende doch 
ein paar Wörter gelernt.

Für die kommenden Wochen wurde 
ich verschiedenen Klasse zugeteilt. So 
erhielt ich Einblick in die unterschied-
lichen Bereiche. Hierzu gehören unter 
anderem die Physiotherapie, Tanz- und 
Computerunterricht bis hin zu einer 
Werkstatt, in der Rosenkränze, Seifen 
und auch Hefte hergestellt werden. In 
den jeweiligen Klassen versuchte ich 
mich auch als Lehrerin. Meist kümmerte 

Ausflug von Heimbewohnern nach Kot-
tayam mit den Praktikanten Vasuki Anto-
nipillai aus München (ganz links), Petra 
Dittmer (3. von links), Frater John Stret-
ton, Scholastiker der Westeuropäischen 
Provinz (3. von rechts, vorne), und Daniela 
Gollwitzer aus München (2. von rechts)
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so lange, bis die liegende Acht harmonisch fließt und mög-
lichst symmetrisch in die Luft gemalt wird. Wechsle dann 
die Seite.

3. Blockaden auflösen: 
„Drei auf einen Streich“

Grundstellung: Stelle dich aufrecht hin, Beine hüftbreit, 
Oberkörper aufgerichtet.

1. Überkreuztanz vorne
Berühre abwechselnd mit der 
linken Hand das rechte Knie 
und umgekehrt - ca. 10x wie-
derholen

2. Schuhplattler 
(Überkreuztanz hinten)
Berühre abwechseln mit der 
linken Hand die rechte Ferse 
und umgekehrt - ca. 10x wie-
derholen

3. Schwerkraftgleiter
Überkreuze im Stehen deine 
Beine, beuge den Oberkörper 
langsam nach vorne (Rumpf-
beuge), pendle mit den Armen 
vor dem Körper hin und her, 
rauf und runter – spiele mit der Schwerkraft! Richte dich auf 
und strecke dich kräftig nach oben. Je einmal mit wechselnder 
Fußstellung üben.

Krankenhaus und Gesundheit     · 

Serie „In der Ruhe liegt die Kraft – Entspannung für den Alltag
Kinesiologische Übungen zur Verbesserung von Konzentration und Ausdauer - von Irmin Ebner-Schütz

Brain-Gym
Brain-Gym, wörtlich übersetzt „Gehirngymnastik“ ist der Na-
me für eine Reihe einfacher, leicht in den Alltag einbaubarer 
Übungen, die Lernen im Gehirn leichter machen. Kinesiologie 
ist die Lehre von der Bewegung.

Diese Übungen gehen auf den Pädagogen Paul E. Denni-
son zurück, Begründer der Edu-Kinestetik und Pionier in 
angewandter Gehirnforschung. Er konnte nachweisen, dass 
bestimmte Bewegungen des Körpers sich positiv auf das Ge-
hirn auswirken und Lernschwierigkeiten oft nur aufgrund von 
„Blockaden“ im Gehirn entstehen. 

Die nachfolgenden Übungen helfen, das Gehirn besser zu 
vernetzen und beugen Denkblockaden vor. Sie wirken unmit-
telbar und machen auch noch Spaß!

1. Großhirn einschalten: „Denkmütze“
Lege deine Fingerspitzen an deine Ohren und fühle, ob die 
Ohren kalt oder warm sind. Je kühler die Ohrmuscheln, 
desto weniger arbeitet 
dein Gehirn momentan. 
Warme Ohren sind im-
mer ein Zeichen von 
aktiver Gehirnarbeit 
(deshalb heißt es im 
Volksmund: „Da fan-
gen deine Ohren zu 
glühen an!) Streiche 
mit den Fingern deine 
Ohren von innen nach außen aus, beginne oben und massiere 
an der Ohrmuschel entlang bis zu den Ohrläppchen. So lange 
wiederholen, bis die Ohren spürbar heiß werden. 

2. Großhirnhälften verbinden: „Elefant“
Die sog. „Liegende Acht“ ist eine Grundübung in der Kinesio-
logie, die idealerweise die rechte und die linke Großhirnhälfte 

verbindet. Stelle dich 
aufrecht hin, strecke 
den rechten Arm nach 
vorne und blicke über 
die gestreckte Hand ins 
Weite. Lege den Kopf 
auf die rechte Schul-
ter und male mit dem 
ausgestreckten Arm 
eine „Liegende Acht“ 
in die Luft, beginne 
von der Mitte aus nach 

oben zielend. Die Augen verfolgen die Armbewegungen. Der 
linke Arm hängt locker an der Seite. Wiederhole den Elefanten 

1

2 3



 18 misericordia 3/10 ·   Kirche und Gesellschaft

Alt und Jung – voneinander lernen, einander respektieren

Agemanagement – 
oder: Was machen Sie 
im März 2020? 
Sie haben Lust auf eine kleine Zeitreise? Dann erlauben Sie sich doch jetzt eine 
gedankliche Wanderung in Ihre Zukunft, auch wenn diese in Gottes Hand liegt. Zehn 
Jahre nach vorne – 2010, 2011, 2012, Jahr für Jahr …. bis zum März 2020. Wie 
alt sind Sie jetzt im März 2020? Wie fühlt sich das an? Welche inneren Bilder und 
Gedanken tauchen auf? Vergleichen Sie ein aktuelles Foto Ihres Gesichtes 2020 
mit einem von 2010. Was steht in Ihrer jetzigen Lebensphase im März 2020 an? 
Wie ist Ihre körperliche und psychische Fitness? Vor welche Aufgaben sind Sie an 
Ihrem Arbeitsplatz gestellt? Welche Ihrer Vorstellungen haben sich realisiert - im 
Betrieb, im Privatleben? Wie gehen Sie mit Ihrem persönlichen Älterwerden um? 
Haben Sie Vorbilder zum Älterwerden im Beruf? 

„Alt und Jung – voneinander lernen, ein-
ander respektieren“, das war das  Jahres-
motto  des Kostenzer Fortbildungspro-
gramms 2009 und der Titel einer drei-
teiligen Seminarreihe. Dort haben sich 
die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
den gleichen Fragen gestellt und sich 
offenherzig darüber ausgetauscht. 

Sie fragen sich vielleicht: Was bedeu-

Abbildung 1: Pflegepersonal in Deutsch-
land 2001 - 2021 (NEXT-Studie)

tet Agemanagement? Gemeint sind die 
Bemühungen von Betrieben und Ins-
titutionen, die Herausforderungen des 
demografischen Wandels zu meistern. 
Der demografische Wandel wird dazu 
führen, dass der Anteil älterer Men-
schen in unserer Gesellschaft drastisch 
ansteigen wird. Zwangsläufig werden 
sich auch Krankenhäuser, Altenpflege- 
und Behinderteneinrichtungen auf große 
Veränderungen einstellen müssen, die 
sich aus dem Altern der Belegschaften 
ergeben. Wenn Sie in einem Pflegeberuf 
arbeiten, dann schauen Sie sich mal ge-
nauer die Abbildung 1 an und erkunden 
Sie, in welcher (Alters-) Gesellschaft Sie 
sich 2020 befinden werden. 

Verhaltensprävention 
und Verhältnisprävention 
Aus arbeitspsychologischer Sicht ist es 
wichtig, beim Agemanagement zwei Prä-
ventionsprozesse zu unterscheiden, um 
die Verantwortlichkeiten klar zu machen. 
Zur Verhaltensprävention muss sich der 
einzelne Mitarbeiter fragen: Was kann 
ich für mich tun, um mich körperlich 
und mental fit zu halten und fachlich auf 
der Höhe der Zeit zu bleiben? Und was 
brauche ich dazu an Unterstützung vom 
Betrieb? Zur Verhältnisprävention ist die 
Unternehmensleitung herausgefordert, 
organisatorische und konzeptionelle 

Maßnahmen für eine lebensphasenori-
entierte Personalentwicklung von „Jung 
bis Alt“ und die gesundheitsfördernde 
Ausgestaltung von Arbeitsplätzen zu 
entwickeln. 

Verhaltensprävention 
Gesundes Älterwerden lässt sich natür-
lich nicht einfach managen, sondern ist 
auch ein Geschenk. Jeder Mensch ist 
aber herausgefordert, eigenverantwort-
lich für seine körperliche und seelische 
Fitness zu sorgen. Das Zauberwort der 
Verhaltensprävention ist Bewegung. 
Körperliche und geistige Bewegung, in 
Kombination mit gesunder Ernährung. 

Mentales Training 
Dazu gehören vor allem positive innere 
Bilder und Gedanken zum Älterwerden. 
Unsere eigenen Gedanken wirken un-
mittelbar auf unser Stress- und Immun-
system. Der einzelne Mitarbeiter muss 
darauf achten, sich nicht durch schwä-
chende innere Bilder seiner Leistungs-
fähigkeit selbst negativ zu hypnotisie-
ren. 

Akzeptanz 
Älterwerden beginnt zu einem Problem 
zu werden, wenn man es zu einem Pro-
blem macht, ob man 30 oder 60 Jahre 
alt ist. „Nicht die Dinge sind es, die uns 
beunruhigen, sondern die Meinungen, 
die wir von den Dingen haben“, meinte 
der griechische Philosoph Epiktet vor 
2000 Jahren. Die modernen psycholo-
gischen Stresstheorien sagen genau das 
gleiche. Freilich ist es keine leichte Auf-
gabe, sich mit dem eigenen Körper und 
seinem Faltenwurf anzufreunden, wenn 
aus den Medien digital geglättete Ide-
algesichter blicken. Körperliche Leis-
tungseinbußen gehören zum natürlichen 
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Alternsprozess und können nicht immer 
mit Fitness- und Entspannungstrainings 
aufgehalten werden. Es ist gesund, dies 
zu akzeptieren. 

Gehirnjogging und Ich-Mut 
Ältere Mitarbeiter – ab wann ist man 
eigentlich ein älterer Mitarbeiter? – sind 
bezüglich ihrer beruflichen Leistungs-
fähigkeit immer noch Vorurteilen aus-
gesetzt. Die Ergebnisse der Alterns-
forschung sind eindeutig: Das Gehirn 
besitzt gewaltige Kompensationsfä-
higkeiten und kennt nach vielen Jahr-
zehnten Denkerfahrung viele Tricks, um 
seinem Benutzer über die Runden zu 
helfen. Das Zauberwort heißt hier „use 
it or lose it“: Benutze dein Gehirn, sei 
neugierig, lerne, bilde dich weiter. Das 
junge Gehirn arbeitet zwar schneller, das 
alte Gehirn aber kennt die Abkürzungen 
(vgl. misericordia 5/2007, Älterwerden 
im Beruf – mental fit bleiben). 

Wer „Ich-Mut im Alternsprozess“ ent-
wickelt, so der österreichische Sozial-
gerontologe Leopold Rosenmayr, kann 
sich mit gesellschaftlichen Ansprüchen 
selbstbewusst auseinandersetzen. So ge-
rüstet reflektiert der Blick in den Spiegel 
Lebensstolz, Erfahrungsreichtum, Neu-
gier und ein versöhnliches Schmunzeln 
und Ja zu dem Menschen, der man ist. 

Der Lebensfluss 
Eine Herausforderung des Älterwerdens 
liegt darin, dass wir mit jeder Entschei-
dung und jeder Wahl im Lebensfluss 
mögliche Alternativen aussortieren 
müssen. Dem Erreichten steht immer 
auch Ausgelassenes gegenüber. Gera-
de im Beruf wird das bisher Erreichte 
und Nichterreichte und das Ende beruf-
licher Karrierechancen besonders deut-
lich. Die mittleren Lebensjahre sind der 
Schlüssel für gelingendes Älterwerden. 
In der Lebensmitte werden die Weichen 
für kompetentes Altern gestellt. Wer 
sich im mittleren Lebensalter mit den 
Herausforderungen des Älterwerdens 
beschäftigt, gewinnt dadurch Potenzial 
und Energie für seine weitere Lebens-
routenplanung. Hilfreich ist dabei der 
stärkende Blick auf die ganze Lebens-
spanne. Das psychologische Leitbild 
ist der Lebensfluss mit seinen realen 
psychischen Kraftquellen für ein gelin-
gendes Altern und nicht die illusionäre 
Verlockung des Jungbrunnens. 

 
„Erkenne Dich selbst“ konnte der Fra-
gende im Eingangsbereich des grie-
chischen Delphi lesen, bevor er um 
einen Orakelspruch bat. Das sei auch 
dem angeraten, der erfolgreich altern 
will. Die Entwicklungspsychologie 
empfiehlt Auswahl, Training und Aus-
gleich als Lebensprinzipien. Das heißt: 
Kräfte ordnen, Energie konzentrieren, 
Ressourcen erkennen, Reibungsverluste 
vermeiden und Grenzen beachten. Der 
Betrieb kann die Mitarbeiter bei deren 
Verhaltensprävention mit Fortbildungs-
angeboten, beispielsweise zur Stress- 
und Burnoutprophylaxe, unterstützen.

Verhältnisprävention 
Die Verhältnisprävention im Rahmen 
des Agemanagements verantwortet 
hauptsächlich das Unternehmen. Jedes 
Unternehmen ist ein lebendiger und 
einzigartiger Organismus mit ganz ei-
gener Biografie. Daher sind kreative, be-
triebsspezifische Lösungen unter früh-
zeitiger Mitarbeiterbeteiligung gefragt, 

wenn konkrete Maßnahmen so geplant 
und umgesetzt werden sollen, dass ho-
he Akzeptanz und nachhaltige Effekte 
erreicht werden. Wertschätzung für die 
eigene Geschichte, die prägenden Wur-
zeln und den Erfahrungsschatz der Be-
schäftigten ist eine wesentliche Basis für 
die Gestaltung des Betriebsklimas und 
der notwendigen Veränderungsprozesse. 
Dann werden Leitbilder auch lebendig 
und entwickeln wertschöpfende Kraft. 

Das Haus der 
Arbeitsbewältigungsfähigkeit 
Die klassische Definition von Ar-
beitsfähigkeit und Arbeitsunfähigkeit 
nimmt ausschließlich die individuelle 
Leistungsfähigkeit von Personen in 
den Fokus. Der finnische Arbeitswis-
senschaftler Juhani Ilmarinen hat den 
Bogen nun viel weiter gespannt. Er 
definiert eine Wechselwirkung zwi-
schen den Leistungsmöglichkeiten des 
Einzelnen und der Arbeitssituation mit 
all ihren Facetten, beeinflusst von den 

Abbildung 2: Haus der Arbeitsbewältigungsfähigkeit
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privaten Lebensverhältnissen und ge-
sellschaftlichen Bedingungen. Eine gute 
Arbeitsbewältigungsfähigkeit ist dann 
gegeben, wenn der einzelne Mitarbeiter 
mit seiner Gesund-
heit, seiner Moti-
vation und seinen 
persönlichen sowie 
fachlichen Kompe-
tenzen einerseits 
und die Arbeit mit 
ihren Arbeitsbe-
dingungen, der Ar-
beitsorganisation 
sowie der Unter-
nehmens- und Füh-
rungskultur ande-
rerseits gut aufein-
ander abgestimmt 
sind. Sein ganz-
heitliches Konzept 
der Arbeitsbewältigungsfähigkeit veran-
schaulicht er mit dem Bild eines Hauses. 
Die einzelnen Stockwerke  geben eine 
gute Checkliste für die anzupackenden 
Handlungsfelder der Verhaltens- und 
Verhältnisprävention ab. (Abbildung 2 
auf Seite 19)

Der Gewinn 
Erfolgreiches Agemanagement durch 
betriebsspezifische Lösungen im Be-
reich der alternsgerechten Arbeitsge-
staltung und lebensphasenorientierten 
Personalentwicklung führt zu folgenden 
Gewinnen: 
- Älterwerden und Altern von Mitar-

beiterinnen und Mitarbeitern wird 

Stimmen von Seminarteilnehmerinnen und -teilnehmern

„Das, was man macht, muss man gerne machen, ganz egal, wie alt man 
ist. Wichtig ist also vor allem die eigene innere Haltung gegenüber seiner 
Arbeit.“

„Die Seminartage haben mir gezeigt, wie man Leistung ohne Stress abrufen 
kann und dabei noch Spaß hat.“

„Kurzes Innehalten macht den Blick fürs Wesentliche wieder frei. Stress kann 
so reduziert und Prioritäten wieder besser erkannt werden.“

„Die Wertschätzung der Arbeit seiner Mitarbeiter, aber auch seiner eigenen 
Arbeit ist sehr wichtig.“ 

„Für die älter werdende Belegschaft gibt es keine Patentrezepte. Nur indi-
viduelle Lösungen sind sinnvoll.“

„Nur wenn man seinen eigenen Standpunkt kennt, kann man die Route für 
sein weiteres Leben planen.“

zum gewinnbringenden Faktor für 
das Unternehmen. 

- Die Mitarbeiter behalten ihre Ge-
sundheit und Leistungsfähigkeit beim 
Älterwerden im Auge. 

- Die Mitarbeiter entwickeln neue 
Perspektiven für die Lösung der an-
stehenden Herausforderungen beim 
Älterwerden im Beruf. 

- Die Mitarbeiter nutzen bestehende 
Gestaltungsspielräume im Unter-
nehmen, um sich im beruflichen 
Lebenszyklus ihren Fähigkeiten und 
Neigungen entsprechend zu positio-
nieren. 

- Die Mitarbeiter sind sich im Klaren, 
was sie an Qualifikationen und Kom-
petenzen für die Zukunft brauchen. 

- Die Sensibilität für die Chancen al-
tersgemischter Zusammenarbeit im 
Unternehmen wird gefördert. 

Man könnte den Gewinn von Age-
management auch so zusammenfassen: 
Gelebte Gastfreundschaft zwischen Alt 
und Jung und zwischen Unternehmen 
und Mitarbeitern. 

Kurt Wirsing
Diplompsychologe

Der Diplompsy-
chologe Kurt 
Wirsing leitete die 
Seminarreihe in 
Kostenz.
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Kunigunde, die Tochter eines Luxem-
burger Grafen, wurde um das Jahr 1000 
mit Herzog Heinrich von Bayern ver-
mählt und schon zwei Jahre später bei 
seiner Königserhebung in Paderborn 
vom Erzbischof von Mainz zur Köni-
gin gesalbt. Während seiner zahlreichen 
Reisen vertrat sie ihren Gatten als Re-
gentin und lenkte umsichtig die Geschi-
cke des Landes, unterstützte Arme und 
Kranke und sorgte sich um die Reform 
der Kirche. Sie war maßgeblich an der 
Gründung des Bistums Bamberg durch 
ihren Gemahl beteiligt, das ein Aus-
gangspunkt für die Slawenmissionie-
rung werden sollte. 

Angesichts ihrer Kinderlosigkeit stat-
tete Kunigunde, die 1014 zur Kaiserin 
gekrönt wurde, das neue Bistum groß-
zügig mit ihren Mitgiftgütern aus. Nach 
Heinrichs Tod zog sich Kunigunde im 
Jahre 1025 in das von ihr geförderte Be-
nediktinerinnenkloster Kaufungen bei 
Kassel zurück, wo sie bis zu ihrem Tod 
1033 als Nonne lebte. Ihrem Wunsch 
entsprechend, wurde sie an der Seite 
ihres Gemahls – ihres „Bruders und 
Herrn“ – im Bamberger Dom bestattet. 
Der große Bildhauer Tilman Riemen-
schneider schuf um 1500 ein pracht-
volles Hochgrab für das Herrscherpaar. 
Im Jahre 1200 wurde die fromme Herr-
scherin heiliggesprochen.

Um Kunigundes Leben rankten sich 
schon bald Legenden. So soll sie sich, 
als sie des Ehebruchs bezichtigt wurde 
und die Verleumdungen nicht länger 
ertragen konnte, aus freien Stücken 
einem Gottesurteil unterworfen haben: 
Vor versammeltem Volk ging sie barfuß 
über glühende Pflugscharen und blieb 
unverletzt, womit ihre Unschuld erwie-
sen war. Der Überlieferung nach lebten 
Kunigunde und Heinrich jungfräulich 
zusammen.

Serie: Freunde im Himmel 

3. März

Kunigunde – Kinderlose 
Kaiserin in Bamberg

Die Heilige ist die Patronin des Erzbis-
tums Bamberg, der schwangeren Frauen 
und Kinder.

Darstellung: Kunigunde wird meist 
in vornehmer Kleidung mit Krone und 
Zepter, in der Hand ein Kirchenmodell 
haltend, dargestellt. 

Brauchtum: Dem „Kunigundswasser“ 
sagte man heilende Wirkung nach, aus 
dem „Kunigundskraut“, dem Thymian, 
flocht man Kränzlein, denen Heilkräfte 
bescheinigt wurden.

Bauern- und Wetterregeln:

Kunigund macht warm von unt’.

Wenn’s donnert um Kunigund,
treibt’s der Winter bunt.

Aus: 
Albert Bichler 
Freunde im Himmel
Mit bayerischen Heiligen durchs Jahr
Fotos von Wilfried Bahnmüller
München (J. Berg Verlag) 2009
19,95 Euro

Feuerprobe der heiligen Kunigunde, Grab des Kaiserpaares Heinrich II. und Kunigunde, 
Tilman Riemenschneider 1499, Dom zu Bamberg
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Raten 
und Gewinnen 

Bitte schicken Sie eine Postkarte mit 
dem Lösungswort des unten stehenden 
Kreuzworträtsels und Ihrer Adresse an 

Barmherzige Brüder 
Bayerische Ordensprovinz
Postfach 20 03 62
80003 München

Zu gewinnen gibt es eine
CD oder DVD im Wert 
von etwa 25 Euro.
Einsendeschluss ist der 
18. März 2010.

Zweite Chance: 
Bei der Jahresziehung wird unter allen 
richtigen Einsendungen des Jahrgangs 
2010 ein Wellness-Wochenende in 
Kostenz für 2 Personen ausgelost. 

Julian aus dem Kinderheim Kostenz hat die Gewinnerin gezogen.
Julian wurde im Januar 1998 in Magdeburg geboren. Seit 20. März 2008 ist er in 
Kostenz und hat sein Zuhause auf der Gruppe Don Bosco. Er geht in die fünfte 
Klasse der Hauptschule Schwarzach. Seine Hobbys sind Fußball spielen, Fahrrad 
fahren und schwimmen.

Die Lösung aus dem letzten Heft:

Gewonnen hat
Marie-Theres Alten, München
Herzlichen Glückwunsch!
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(KNA) Die vatikanische Ordenskon-
gregation bereitet derzeit ein Dokument 
über die Brüderorden und Laienbrüder 
vor. Deren Zahl und Einfluss sei in den 
vergangenen Jahrzehnten stark rück-
läufig, sagte der Präfekt der Behörde, 
Kurienkardinal Franc Rode, Anfang 
Februar in Radio Vatikan. 

So sei die Mitgliederzahl der Christlichen 
Schulbrüder, die höchste Verdienste in 
der Jugenderziehung, im Schul- und im 
Hochschulwesen hätten, seit 1965 von 
16.000 auf 5.000 gesunken. Die Zahl 
der Laienbrüder sei in den vergangenen 
Jahrzehnten stärker zurückgegangen als 
die der Priester, sagte Rode. In dem neu-
en Dokument, das möglicherweise im 

Herbst erscheine, würde das besondere 
Profil dieses Strangs des gottgeweihten 
Lebens dargestellt. Der Ordensbruder 
sei keine Vorstufe zum Priesteramt. 
Vielmehr habe die Berufung zum Lai-
enbruder eine eigene Logik zu einer be-
sonderen Mission in der Kirche.

Ein weiteres Dokument werde derzeit 
über das Gebetsleben der Ordensleute 
entwickelt, so Rode. Auch unter Ordens-
leuten nehme in der heutigen hektischen 
Zeit die Bedeutung und der Stellenwert 
von Gebet, Sammlung, Konzentration 
und Meditation ab, sagte Rode. Das 
Dokument solle in Zusammenarbeit 
mit der Gottesdienstkongregation er-
stellt werden.

1204 Barmherzige Brüder 
Der Orden der Barmherzigen Brüder zählte am 31. Dezember 2009 weltweit 
1204 Mitglieder. Das sind 28 weniger als im Jahr zuvor. Allerdings hat sich 
die Zahl der Brüder mit einfacher Profess um 2 auf 149 erhöht, während 
die Zahl der Brüder mit feierlicher Profess (1004) um 17 und der Novizen 
(40) um 13 gesunken ist. Das Durchschnittsalter liegt weiterhin bei 57 Jah-
ren, in Bayern ist es um ein Jahr auf 64 Jahre gestiegen. Die schlesischen 
Brüder bilden mit einem Altersdurchschnitt von 40 Jahren den „jüngsten“ 
Ordensteil, dicht gefolgt von den Afrikanern und den Indern mit jeweils 
41 Jahren. Die Barmherzigen Brüder sind auf allen fünf Kontinenten in 51 
Ländern mit 238 Kommunitäten tätig. Die Zahl der „apostolischen Werke“ 
lag Ende 2009 bei 309. 

Papst: Ordensleben hat für Kirche
herausragende Bedeutung
(KNA) Das Ordensleben hat nach den 
Worten von Papst Benedikt XVI. eine 
herausragende Bedeutung für die katho-
lische Kirche. Ohne Ordensleute wäre 
die Welt ärmer; sie seien ein „wertvolles 
Geschenk für die Kirche“, sagte der Papst 
am 2. Februar  im Petersdom. Benedikt 
XVI. dankte den Ordensleuten für ihren 
hingebungsvollen Dienst. Ausdrücklich 
gedachte er der alten und kranken Or-
densleute und derer, die sich ausgelaugt 

fühlten und aller, die „Schwierigkeiten 
mit ihrem Apostolat“ hätten. Ganz un-
abhängig von der oberflächlichen Frage 
nach Effizienz sei das Ordensleben ein 
Signal für Unentgeltlichkeit und christli-
che Liebe, sagte der Papst anlässlich des 
kirchlichen Gedenktags für das gottge-
weihte Leben. Es sei bedeutsam gerade 
in einer Welt, die Gefahr laufe, im Sog 
von Schnelllebigkeit und Nützlichkeits-
denken zu ersticken. 
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Heilige und Selige des Ordens

Heiliger 
Johannes 
von Gott 
Hochfest am 8. März

Im Frühjahr 1495 wird Johannes von Gott in einem kleinen 
portugiesischem Dorf als Joao (Juan) Ciudad Duarte geboren. 
Schon als Achtjähriger verließ er seine Eltern. Als Soldat und 
Hirte schlägt er sich durchs Leben. Er verdingt sich als Gast-
arbeiter und landet schließlich in Granada. Er ist 43 Jahre alt, 
als er dort einen kleinen Buchladen eröffnet. Am 20. Januar 
1539 hört er eine Predigt des heiligen Johannes von Avila über 
die Gnade und Güte Jesu, die ihn dermaßen beeindruckt, dass 
er glaubt, gleich handeln zu müssen: Er stürzt auf die Straßen, 
predigt schreiend unerlässlich von Barmherzigkeit. Seine Bü-
cher und Kleider zerreißt er oder verschenkt sie. 

Dieses spontane Engagement wird ihm allerdings zum Ver-
hängnis: Er landet im königlichen Hospital, das rigorose und 
brutalste Behandlungsmethoden für „solche Fälle“ entwickelt 
hat. Mit Fesseln und Peitschenhieben will man den „vom 
Teufel besessenen Sünder“ zur Vernunft bringen. Juan ist er-
schüttert. Nicht so sehr wegen seiner eigenen Behandlung, 
sondern über das Leiden seiner 
Mitpatienten und all der kran-
ken Armen, die oft gar nicht 
aufgenommen werden. Sie lie-
gen im Schmutz, kaum einer 
kümmert sich um sie, viele ve-
getieren bis zum bitteren Ende 
einfach vor sich hin. 

Da wird Juan leiser und nach 
vier Monaten als geheilt entlas-
sen. Er stürzt sich sofort in die 
Arbeit. Er sammelt Arme und 
Kranke von der Straße und 
bringt sie zunächst im Innenhof 
einer wohltätigen Adelsfamilie unter. Dort findet sich über 
einem Tor noch heute sein Wahlspruch: „Das Herz befehle“. 

Schon bald bezieht er das erste Krankenhaus. Er kümmert 
sich um alle Aufgaben: Er kauft Strohmatten und Decken, 
trägt Bettlägerige, wärmt Essen auf, spült Geschirr und abends 
spricht er mit den Patienten. Um diesen „Standard“ zu sichern, 
zieht er in der Nacht noch durch die Straßen, um für seine 
Patienten Essen und Geld zu erbetteln. 

Er gewinnt immer mehr an Ansehen und wird ein gesuchter 
Ratgeber. Der Bischof von Tuy gibt ihm deswegen sogar den 
Beinamen „von Gott“ und empfiehlt ihm eine Art Ordenskleid 
– möglicherweise die Geburtsstunde des Ordens der Barm-
herzigen Brüder. Die ersten Anhänger schließen sich ihm an, 
weil sie von seiner Arbeit beeindruckt sind. 

Für die damaligen Verhältnisse war seine Einstellung zur Kran-
kenpflege schon beinahe revolutionär. Er schafft verschiedene 
Abteilungen: Er trennt Bettler und Pilger von den Kranken. 
Frauen bekommen eine eigene Station ebenso wie psychisch 
Kranke. Rührend sorgt er sich um die vielen Findelkinder, die 
ebenfalls in eigenen Räumlichkeiten versorgt werden. Nur elf 
Jahre blieben Johannes von Gott, um Barmherzigkeit vorzu-
leben. Lange genug, um viele Nachfolger und Mithelfer zu 
finden, auf der ganzen Welt, auch heute noch. 

Im Frühjahr 1550 sieht Johannes von Gott im Fluss Genil einen 
Buben ertrinken und stürzt sich sofort in die reißenden Wasser-
massen, um das Kind zu retten. Doch die Kraft des Wassers ist 
stärker: Der Bub ertrinkt und sein Retter, Johannes von Gott, 
stirbt nur kurz darauf, am 8. März, im Alter von 55 Jahren, 
nachdem er sich von einer Krankheit nicht mehr erholte. Er 
wurde im Jahre 1630 selig- und 1690 heiliggesprochen.

Michaela Matejka

Diese Darstellung des heiligen Johannes von Gott stammt von der 
ungarischen Künstlerin Masa Feszty (1895 - 1979)

So sah Juan de Sevilla (1643 
- 1695) den heiligen Johannes 
von Gott


